
Kommentator Dr. Jacek Sokołowski und Janusz Tycner diskutieren die
wichtigsten Ereignisse der letzten Zeit in Polen ♦ Was sagen uns die
Ergebnisse der Kommunalwahlen? ♦ Was sagen uns die Vorbereitungen auf
die Feierlichkeiten zum 100. Jahrestag der Wiedererlangung der Unab-
hängigkeit über die polnische Gesellschaft und die polnische Poli-
tik? ♦ Was sagt man in Polen zu dem geplanten Rückzug Frau Merkels aus
der Politik?

Auf einen Blick.

Die Regionalwahlen vom 21. Oktober und 4. November 2018 eröffneten
eine Wahlsaison in Polen, die bis zum Frühjahr 2020 dauern wird. Im
Mai 2019 finden Europawahlen statt, im Herbst 2019 Parlamentswahlen
und im Frühjahr 2020 Präsidentschaftswahlen.

Bei den Kommunalwahlen 2018 erfolgte die Stimmabgabe auf drei Ebenen:
für die sechzehn Woiwodschaftslandtage, 380 Kreistage und für die gut
2.500 Gemeinderäte. Direkt gewählt wurden auch die Gemeindebürgermeis-
ter sowie die Oberbürgermeister (Stadtpräsidenten) der 107 kreisfreien
Städte.

● Die regierende Partei Recht und Gerechtigkeit ist aus der ersten
Runde des Wahl-Vierkampfes deutlich gestärkt hervorgegangen und konnte
ihr kommunalpolitisches Gewicht auf dem flachen Land deutlich erhöhen.
Sie erhielt 2 Millionen Stimmen mehr als bei den Kommunalwahlen 2014.
In den groβen und mittelgroβen Städten jedoch, gelang es ihr nicht
Land gutzumachen.

Das Resultat der Kommunalwahlen 2018 haben Fachleute inzwischen auf
die Parlamentswahlen hochgerechnet. Demnach ergäbe sich eine Mehrheit
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von 42 Prozent für Recht und Gerechtigkeit. Die Regierungspartei würde
sich damit wieder die absolute Mehrheit sichern. Bis Herbst 2019 je-
doch, wenn die wahren Ergebnisse bekannt sein werden, ist es noch
lange hin.

● Die 2015 abgewählte Bürgerplattform ging zusammen mit der von ihr in-
zwischen völlig vereinnahmten Partei Die Moderne (Nowoczesna) in die
Wahl, unter dem Etikett: Bürgerkoalition. Auch sie verzeichnete einen
Stimmenzuwachs, und zwar von 1 Million Stimmen, musste aber auf dem
flachen Land sehr viele ihrer Bastionen in den Woiwodschaften und Land-
kreisen räumen.

Auch ihre Erfolge in den groβen und mittelgroβen Städten fallen eher
mager aus. Das Rennen dort (Kraków, Gdańsk, Gdynia usw.) machten über-
wiegend Regionalpolitiker, die sich von der Bürgerplattform dis-
tanziert, beziehungsweise ganz und gar abgewandt haben. In vielen
Städten stellte die Bürgerplattform-Bürgerkoalition (BP-BK) keine Kan-
didaten auf oder ihre Kandidaten scheiterten, wie u. a. in Gdańsk
(Jarosław Wałęsa, Sohn des früheren Staatspräsidenten) oder in
Szczecin.

● Der Verlierer der Wahl ist die Bauernpartei, der treue
Mehrheitsbeschaffer und Koalitionspartner der Bürgerplattform. Fast 1
Million ihrer Wähler sind zu 90 Prozent zu Recht und Gerechtigkeit
übergelaufen. Korruptionsskandale, Filz, das weitverbreitete Gefühl
die Menschen auf dem Land im Stich gelassen zu haben und die zuneh-
mende Verflechtung mit der vehement nach links tendierenden BP-BK,
waren den bodenständigen Wählern der ländlichen Regionen eindeutig zu
viel des Guten.

● Die postkommunistische Allianz der Demokratischen Linken konnte sich
als eine politische Randerscheinung behaupten.

● Ein oder zwei Happen von einem verhältnismäβig kleinen Tortenstück,
konnten sich auch bei dieser Kommunalwahl verschiedene lokale und re-
gionale Wahlkomitees sichern.

Alles Weitere können Sie denn nachfolgenden Schautafeln entnehmen.
Bitte ggf. vergrößern.
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Kommentator Dr. Marcin Kędzierski und Janusz Tycner diskutieren die
wichtigsten Ereignisse der letzten Zeit in Polen ♦ Kommunalwahlen am
21. Oktober und 4. November. Chancen, Prognosen, Einschätzungen ♦  Die
Hochschulreform ist am 1. Oktober 2018 in Kraft getreten. Ängste, Än-
derungen, Absichten. ♦ Brexit ante portas. Ein wichtiger EU- Verbünde-
ter Warschaus geht von Bord. Knapp 1 Mio. Polen in Grossbritannien. Ex-
port kann einbrechen. Auch Polen bangt und fragt sich was weiter.

Lesenswert: „Manipulistan“. Kommunalwahlen 2014. Gefälscht, verzerrt,
frisiert? 
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Lesenswert: „Deutsche Reparationen – polnische Positionen. Teil 1“

Lesenswert: „Deutsche Reparationen – polnische Positionen.. Teil 2“

Kommentatorin Olga Doleśniak-Harczuk und Janusz Tycner diskutieren die
wichtigsten Ereignisse der letzten Zeit in Polen ♦ Kommunalwahlen. Er-
ste Testwahl seit 2015 für die regierenden Nationalkonservativen und
die Opposition ♦  Vor dem Besuch von Staatspräsident Andrzej Duda in
Washington. Nord -Stream 2-Blockade, ständige US-Truppenpräsenz in
Polen, mehr US-Investitionen. Donald Trump wird’s richten? ♦ Deutsche
Kriegsreparationen für Polen. Der Dialog mit Deutschland kommt in
Gang. ♦ Polen schaut auf die Ausschreitungen in Chemnitz.

Kommentatorin Aleksandra Rybińska und Janusz Tycner diskutieren die
 wichtigsten Ereignisse der letzten Zeit in Polen. ♦ Polen bereitet
sich auf die Kommunalwahlen im Herbst 2018 vor. Erster Urnengang an
der Weichsel seit Oktober 2015.  Test für Regierung und Opposition. ♦
Pläne, Vorschläge, Drohungen. Die Wahlofferten der Regierungspartei
Recht und Gerechtigkeit und der oppositionellen Bürgerplattform. ♦ Kon-
flikt der EU mit Polen. Waffenstillstand zeichnet sich ab. ♦ Der Holo-
caust-Konflikt mit Israel. Stand der Dinge. ♦ Untersuchungen der
Smoleńsk-Flugzeugkatastrophe vom 10. April 2010. Vieles spricht für
eine Explosion.
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Jakub Kukla und Janusz Tycner diskutieren die wichtigsten Ereignisse
der letzten Zeit in Polen.

♦ Nach den „verbalen Amokläufen“ des EU-Parlamentsvorsitzenden Martin
Schulz gegen Polen, gilt SPD-Kanzlerkandidat Martin Schulz an der
Weichsel als ein Politiker, der die polnisch-deutschen Beziehungen
ruinieren könnte.

♦ Ein Blick auf die politische Lage nach dem Ende der Sejmplenar-
saal-Besetzung. Zerstritten, konzeptlos, von   Skandalen geplagt – vor-
erst macht die Opposition   der Regierungspartei das Leben leicht.

♦ Bürgermeister nur für zwei Amtsperioden? Streit um geplante Änderung
des kommunalen Wahlrechts.

♦ Graphologen entlarven Lech Wałęsa an Hand von Schriftanalaysen
endgültig als Stasi-Spitzel.

Als Ergänzung zu unserem Gespräch empfehlen wir Ihnen nachstehende Sen-
dungen und Beiträge:

Lech Wałęsa. Wahrheit geht vor Legende. Eine Dokumentation.

Kommunalwahlen 2014. Gefälscht, verzerrt, frisiert?

 

 

Homosexueller wird Bürgermeister. Na und?

OBAMA VON SŁUPSK
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Unter dem Titel „Obama von Słupsk“ veröffentlichte die Tageszeitung
„Rzeczpospolita“ („Die Republik“) vom 20-21.12.2014 einen Artikel von
Piotr Kobalczyk über die Wahl von Robert Biedroń (Jg. 1976) zum Bürg-
ermeister der 90.000-Einwohner-Kreisstadt Słupsk/Stolp nahe der Ost-
seeküste. Biedroń bekennt sich offen zu seiner Homosexualität. Sein
Sieg war in den deutschsprachigen Medien die wichtigste Nachricht zu
den polnischen Kommunalwahlen von Ende November 2014. Das Chaos, in
dem sie mündeten, die groben Miβstände, die sie kennzeichneten und die
politische Krise, die sie hervorriefen, waren für sie keiner einzigen
ernsthaften Analyse wert.

In Polen selbst hat Biedrońs Wahl für weit weniger Aufregung gesorgt.
Immerhin hatte das im deutschsprachigen Raum stets als „konservativ“,
„erzkatholisch“, „intolerant“ oder „muffig“ (wie die SZ vom 27.11.2014
schrieb), dargestellte Polen, bereits 1992 eine Frau (Hanna Suchocka)
als Regierungschefin, dreizehn Jahre früher als Deutschland. Ebenfalls
1992 wurde Hanna Gronkiewicz-Waltz polnische Nationalbankpräsidentin,
was der Bundesbank bis heute nicht widerfahren ist. Vergeblich sucht
man im Bundestag bis heute nach Transsexuellen oder Schwarzafrikanern.
Im polnischen Sejm waren sie immerhin zwischen 2011 und 2015 durch die
Personen von Anna Grodzka und John Godson, einem Nigerianer, der seit
2000 die polnische Staatangehörigkeit besitzt, vertreten.
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Sejm-Abgeordnete Anna Grodzka
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Sejm-Abgeordneter John Godson

Peinliche Bemerkungen über Abgeordneten-Hintern

Nach den Parlamentswahlen von 2011 zog auch Robert Biedroń, in den Rei-
hen der rabiat antiklerikalen Palikot-Bewegung des berüchtigten Polit--
Clowns Janusz Palikot, in den Sejm ein. Der bekannte politische Kommen-
tator Robert Mazurek beschrieb im Internetportal „wPolityce.pl“ („in-
der.Politik.pl“) am 3.12.2014 die Anfänge von Biedrońs politischer Kar-
riere so:

„Ich erinnere mich an den Herbst 2011. Zusammen mit Palikots Haufen
zog auch der angehende Promi in den Sejm ein. Es war ein peinlicher An-
blick: breites Lächeln und eine grenzenlose Leere im Kopf. Der ange-
hende Dr. der Politologie wusste damals nicht einmal was der Se-
nioren-Konvent (vergleichbar mit dem Ältestenrat des Bundestages –
Anm. RdP) sei“.

Hinzu kamen „seine vor laufenden Kameras gemachten peinlichen Bemerkun-
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gen über die Abgeordneten-Hintern, die ihn am meisten beeindruckt
haben, und über das Anmachen von gut aussehenden Politikern“, erinnert
sich Mazurek, und fährt fort: „Nebenbei bemerkt fällt es leicht sich
auszumalen, was einem konservativen Abgeordneten medial widerfahren
würde, wenn er sich dermaβen anzüglich über Busen und Hinterbacken
seiner Abgeordneten-Kolleginnen öffentlich ausgelassen hätte.“

Später „wurde es nicht besser. Immer mehr Interviews, immer blödere
Fernsehsendungen“, in denen er sich zeigte, „immer mehr Flitter. So
wurde Biedroń groß – ein Politiker, der nur deswegen bekannt ist, weil
er bekannt ist, ultrafortschrittlich, lächelnd, von den Mainstreammedi-
en verehrt.“

Dann aber, so Mazurek, begann sich etwas zu ändern. Biedroń erwies
sich als lernfähig, lieβ sich vom Bazillus der ernsthaften Politik an-
stecken, zeigte sich zunehmend als ein „fleiβiger und durchaus kompe-
tenter Abgeordneter, der sich in die Arbeit der parlamentarischen
Ausschüsse für Justiz und Auβenpolitik einbrachte “, immer mehr darum
bemüht, das Image des Homo-Vorkämpfers abzulegen.

Um seinem wachsenden Gefallen am Politikmachen weiterhin frönen zu kön-
nen, musste er sich allerdings etwas Neues einfallen lassen, denn die
Palikot-Bewegung, mit der er ins Parlament kam, ist heute politisch
tot, hatte keine Chance bei den Parlamentswahlen 2015 noch einmal über
die 5%-Hürde zu kommen und in den Sejm zu gelangen.

Auch wenn er im Sejm drei Jahre lang den Wahlkreis Słupsk vertrat, mi-
etete sich Biedroń erst kurz vor den Kommunalwahlen vom November 2014 -
dort eine Wohnung, gründete die Wählerliste „Endlich ein Wechsel“ und
zog mit einem Minibudget in den politischen Kampf um das Bürgermeister-
amt. In die zweite Runde gelangte er mit einem minimalen Vorsprung von
498 Stimmen gegenüber dem örtlichen nationalkonservativen PiS-Kandidat-
en und weit abgeschlagen hinter dem Favoriten von der regierenden Bürg-
erplattform (PO). Doch Biedroń, so Mazurek, „ackerte wie ein Gaul und
gewann“ zwei Wochen später die Stichwahl.



Robert Biedroń in Słupsk im Kommunalwahlkampf, November 2014

Bezeichnend war, dass der bis vor kurzem noch rabiat antiklerikale Bie-
droń, der lautstark die Abnahme des Kruzifixes von der Stirnwand im
Plenarsaal des Sejm forderte, nun beteuerte, er werde auf keinen Fall
das Kreuz und das Portrait des hl. Johannes-Paul II. aus seinem Słupsk-
er Amtszimmer entfernen lassen. Auch werde er keinen Sex-Anleitunsun-
terricht in den Słupsker Schulen fördern und keine Gay-Pride-Paraden
veranstalten.

Was von Biedrońs Versprechungen nach knapp zwei Jahren üriggeblieben
ist, lesen Sie hier.

Man sieht, schreibt Mazurek, „dass er sich sehr bemüht, den Ruf einer
männlichen Skandalnudel und eines Exzentrikers los zu werden. Wie weit
wird diese Wandlung gehen? Eine gute Frage… Ich habe keine Ahnung, ob
Biedroń ein guter Bürgermeister sein wird. Bis jetzt ist jedenfalls
über seine Fähigkeiten innerhalb der Verwaltung nichts bekannt“,
lautet sein Fazit.

Warum also hat Biedroń gewonnen?

Kommentatoren nennen mehrere Gründe:
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1.Die Obama-Methode

Piotr Lisiewicz zitiert in der Wochenzeitung „Gazeta Polska“ („Pol-
nische Zeitung“) vom 17.12.2014 eine Überschrift aus der Regional-
presse von vor der Komunalwahl: „Skandal an höchsten Stellen in Słup-
sk: Bürgermeister beteuert, mit Abfackeln von zwei Autos seiner Konkur-
renten nichts zu tun zu haben“. Solche Schlagzeilen sagen viel aus
über das politische Klima in der Stadt.

„Zweimal gab es in den letzten Jahren in Słupsk Volksbefragungen über
die Abberufung des bisher seit 12 Jahren amtierenden Bürgermeisters,
eines Altkommunisten, der durch Filz und Vetternwirtschaft die Stadt
in Schach hielt. Beide Male scheiterten die Befragungen an unzureichen-
der Beteiligung“, erinnert in der „Rzeczpospolita“ der eingangs erwäh-
nte Piotr Kobalczyk.

„Biedroń gewann in Słupsk nicht weil er schwul ist. Er gewann trotz-
dem. Er gewann, weil er nicht von hier ist“, lautet die nüchterne Diag-
nose von Joanna Podgórska in der Wochenzeitung der postkommunistischen
Linken „Polityka“ vom 9.12.2014.

Biedrońs Verheiβung „Endlich ein Wechsel“ fiel auf einen fruchtbaren
Boden, wie einst das berühmte „Change“ von Barack Obama.

Seine Gegenkandidaten beeindruckten durch Kenntnis der örtlichen
Probleme und warfen Biedroń vor, er habe davon keine Ahnung. Biedrońs
Antwort: „Sie kennen sich gut aus, und dennoch ist es um die Stadt so
schlecht bestellt“, traf ins Schwarze.

2. Rebellion der Verzweifelten

Ruin und Abwicklung der Słupsker Groβbetriebe aus kommunistischer
Zeit, massenweise Abwanderung junger Menschen zur Arbeit ins Ausland,
Stagnation und Perspektivlosigkeit, die vordergründig durch renovierte
Fassaden und neue Ladenzeilen kaschiert wurden. Das alles mündete im
Januar 1998 in tagelangen Krawallen und Barrikadenkämpfen (22 zer-
störte Polizeiautos, 72 verwundete Polizisten, 240 Festnahmen).

Der Auslöser: ein Polizist hatte einen 13jährigen Basketballfan auf of-
fener Straβe zu Tode geprügelt. Die in Słupsk seit 1945 ansässige kom-
munistische Milizschule, nach 1989 in Polizeischule umbenannt, der



gröβte Arbeitgeber vor Ort, und ihre entfesselten Beamten, hatten noch
lange nach der Wende in der Stadt, nach alter Manier, für Ruhe und Ord-
nung „gesorgt“. Ob ein Blechschaden am Auto, ein Streit in der Kneipe,
ein Strafzettel oder eine Festnahme, die Uniformierten waren immer im
Recht, und wer nicht spurte, der wurde weichgeprügelt und wegen Widers-
tandes gegen die Staatsgewalt angezeigt. Staatsanwaltschaft und
Gerichte sorgten für Rückendeckung. Was Wunder, dass die Krawalle von
1998 einem Volksaufstand glichen, bei dem ältere Frauen Polizisten von
Balkonen mit Blumentöpfen bewarfen.

Schwere Krawalle in Słupsk 1998

Piotr Lisiewicz erinnert in der „Gazeta Polska“ an diese Ereignisse
und schreibt über Biedrońs Sieg: „Słupsk hat wieder einmal rebel-
liert“. Die Polizeiwillkür wurde nach 1998 eingedämmt, aber alle an-
deren Probleme sind geblieben. „Die Einwohner von Słupsk haben es sich
so vorgestellt: sie wählen einen Bürgermeister von Auβerhalb, und der
bringt in einem Bus eine Crew von Fachleuten mit, die die Stadt verwal-
ten werden. Der Unmut über den lokalen Klüngel, der Wunsch ihn um je-
den Preis davonzujagen, haben alle anderen Argumente in den Schatten
gestellt. Darum haben sie Biedroń gewählt.“

3. Geblendet und erpresst

„Słupsk wurde auf gewisse Weise erpresst“, schreibt Piotr Kobalczyk in
der “Rzeczpospolita“. „Machen wir uns nichts vor. Von Anfang an wurde
in den Mainstream-Medien unterschwellig die Botschaft verkündet, dass
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Słupsk eine Prüfung in Toleranz ablegt. In wie weit sind die Menschen
dort europäisch und fortschrittlich.“

Und dazu der Medienrummel. „Die Übertragungswagen groβer TV-Sender ka-
men erst dann, als Biedroń erschien. Alles was vor Biedroń war, war
plötzlich langweilig und veraltet. Alles was mit ihm kam, war modern
und spannend“. Plötzlich redeten sie sogar in Amerika über Słupsk.

Biedroń belagert von den Medien nach der Wahlentscheidung im November 2014

Kobalczyks Fazit: „War Biedrońs Wahl zum Bürgermeister ein Beleg für
Eigensinn, Offenheit, oder ein Ausdruck gefühlter provinzieller Minder-
wertigkeit? Oder ist die Antwort viel banaler: viele Einwohner von
Słupsk haben einem in der Welt bekannten Schwulen, einem Polit-Promi
ihre Stimme gegeben, damit ihre Stadt, sei es nur für kurze Zeit, auto-
matisch in eine andere, bessere Liga aufgenommen wird?“

Wie geht es weiter?

Die Prosa des Lebens wird auch den neuen Bürgermeister bald einholen.
Biedroń kommt mit dem Fahrrad ins Amt. Die zwei Dienstwagen im Rathaus
sind abgeschafft, ebenso das Mineralwasser im Konferenzsaal, harte
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Sparmaβnahmen sollen die Ausgaben der Stadt um 5 Mio. Zloty (ca. 1,2
Mio. Euro) senken. Auf Biedrońs Anregung soll ab Mai eine Mieterhöhung
um 10% in allen sechstausend städtischen Wohnungen in Kraft treten.
Schon heute sind knapp viertausend städtische Mieter in Słupsk mit
ihren Zahlungen im Rückstand.Im Dezember 2014 belief sich dieser Zah-
lungsrückstand auf insgesamt 17 Mio. Zloty (gut 4 Mio. Euro), davon
gut 2 Mio. Zloty (knapp 0,5 Mio. Euro) Zinsen. Wird das gutgehen?

Der erhoffte Bus mit Fachleuten jedenfalls, ist nicht eingetroffen.
Robert Biedroń ist in Słupsk ein politischer Einzelgänger, er braucht
einen Apparat zum Regieren und Verwalten. In den Internetforen wurden
sie bereits bemerkt: die vielen alten Kader aus dem bisherigen Klün-
gel, die er notgedrungen zu seinen engsten Mitarbeitern gemacht hat.

Biedroń hat den Menschen in Słupsk einen fundamentalen Wandel ver-
sprochen. Wird er sich, wie Obama, schon bald der politischen Wirk-
lichkeit unterwerfen müssen? Und wird er, sollte er politisch scheit-
ern, die „Homophobie“ dafür verantwortlich machen?

Polen “mit einem starken, katholisch geprägten Konservatismus“ wird in
Deutschland (wie z. B. in der Tageszeitung „Die Welt“ vom 22.12.2014)
stets und gerne eine kollektive Phobie (wörtlich: krankhafte Angst,
Angstneurose, Abneigung, Ekel) in Bezug auf Homosexuelle unterstellt.
Zwar wurde der Schwulenparagraph, der homosexuelle Handlungen unter
Strafe stellte, in Polen bereits 1932 abgeschafft (in Deutschland erst
62 Jahre später), zwar gaben 2013 nur etwa 25% der Befragten Polen an,
dass sie Homosexualität für „nicht normal“ halten, aber der erhobene
deutsche Zeigefinger senkt sich deswegen um keinen Millimeter. Toler-
anz muss man den Polen „einbimsen“, verkündet „Die Welt“.

Biedroń war vor 2011, vor seiner Abgeordneten-Zeit also, Chef der „Kam-
pagne gegen die Homophobie“, einer Organisation, die gegen die Diskri-
minierung von Homosexuellen kämpft. In einer ihrer Broschüren mit dem
Titel „Regenbogen-Fibel oder (fast) alles, was Ihr über Schwule und
Lesben wissen wollt“ schrieb er über die Entkriminalisierung der Homo-
sexualität in Polen 1932, wie folgt:
„Dieses für seine Zeit moderne Strafgesetzbuch (…) bewirkte, dass, im
Gegensatz zu vielen anderen Ländern, Homosexuelle durch das polnische
Strafrecht nicht mehr verfolgt wurden. Das schuf eine zweideutige und
kuriose Situation. Einerseits war es gut, dass homosexuelle Handlungen
nicht mehr bestraft wurden, andererseits jedoch verschwanden Homosex-



uelle durch die Entkriminalisierung aus dem öffentlichen Raum und
damit aus dem menschlichen Bewusstsein“ (Unterstreichung RdP).

Kurz gesagt: dass Homosexuelle in Polen nicht verfolgt wurden, war
eine Art der Verfolgung, denn man schenkte ihnen keine Aufmerksamkeit.
So gesehen hatten es die deutschen Homosexuellen besser.

Die Zeitung „Rzeczpospolita“ vom 2.12.2014 sprach, vor dem Hintergrund
der Biedroń-Wahl, den Krakauer Politologen Jacek Kloczkowski darauf
an. Seine Antwort: „Es gibt unter den Polen solche, die Homosexuelle
einfach nicht mögen, wozu sie im Übrigen ein Recht haben“, so lange
sie nicht gegen das Strafgesetzbuch verstoβen. „Es gibt die Mehrheit,
der die Schwulen egal sind, so lange sie nicht von aggressiven Schwu-
len-Propagandakampagnen behelligt werden“, weil sie der Meinung sind,
dass sexuelle Vorlieben nur in die Privatsphäre gehören. „Es gibt
welche, die Mitleid mit Schwulen haben und solche, die sie mögen. Die
polnische Gesellschaft unterscheidet sich in dieser Hinsicht nicht von
vielen anderen in Europa.“ Die Toleranz in dieser Hinsicht ist ein-
deutig vorherrschend, die Akzeptanz nicht, so die These des Wissen-
schaftlers.
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